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Einleitung

Seit 1850 hat es in Spanien verschiedene Komplementärwäh-
rungen gegeben, welche die regulären, offiziellen Geldmittel 
der Banco de España ergänzten. Diese liefen innerhalb ein-
zelne Gruppierungen oder GemeinschaŌ en um. Aus einer pri-
vaten SammlertäƟ gkeit etwa ab dem Jahre 1986 entwickelte 
sich beim Autor ein langjähriges Forschungsinteresse an dieser 
Materie, das im Jahr 2017 in der an der Universidad de Jaén 
(Spanien) eingereichten DissertaƟ on „Aproximación crí  ca a la 
moneda social española: De los billetes municipales al auxilio 
social con moneda complementaria” (dt: „KriƟ sche Annäherung 
an das spanische Sozialgeld: vom Stadtgeld zur Sozialhilfe in 
Form von Komplementärwährung”) mündete. 

Die hinter dieser Forschungsarbeit stehende Materialbasis 
umfasst heute über 7.000 Stücke aus über 100 Jahren spani-
scher Geldgeschichte: Sie enthält spanische Banknoten und 
Münzen des 19. und 20. Jahrhunderts, darunter insbesondere 
private Kommunalwährungen des Zeitraums 1850–1950 sowie 

spanisches „Stadtgeld“, das während des spanischen Bürgerkie-
ges (1936–1939) herausgegeben wurde. Dieses Material steht 
allen Interessierten seit 2005 auf einer Website (unter www.
billetesmunicipales.com) online zur Verfügung. 

Die Auswertung der Materials erfolgte in der DissertaƟ -
on nicht nur durch die Analyse der Emissionen selbst, sondern 
auch durch die Einbeziehung versprengter Sekundärquellen wie 
alter Zeitungsnachrichten oder Rechtsdokumente sowie durch 
den vergleichenden Blick auf europäische Parallelphänomene. 
So konnten über 50 bislang unbekannte Parallelwährungen zur 
offi  ziellen spanischen Peseta, die nicht von der Banco de España 
herausgegeben worden sind, nachgewiesen werden. Zu diesem 
Sozialgeld gehören katalanische Kommunalwährungen, Kredit-
agrargenossenschaŌ sgeld, Stadtgeld und überraschenderweise 
sogar Schwundgeld. 

Im Laufe der Untersuchungen zeigte sich, dass die mone-
täre Vielfalt in Spanien nicht nur zu Zeiten des Notstandes – 
insbesondere in der Zeit des Franquismus –  bedeutend grö-
ßer war als bislang angenommen. Doch wissenschaŌ liche 

Sozialgeld und Freigeld: Zu bislang unerforschten Komplementär-
währungen der spanischen Geldgeschichte

Wilko von Pri  witz

Abb. 1     Vic (Barcelona), 1936–1939. 5 Pessetes, 60 x 99 mm, Privatsammlung.
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Untersuchungen zum Thema gibt es 
bislang kaum, obgleich ein allgemei-
nes Interesse durchaus vorhanden ist. 
Mit der vorgelegten DissertaƟ on ist 
zumindest nun ein Grundstein gelegt 
worden. Im Folgenden soll ein Aus-
schniƩ  aus dem Material vorgestellt 
werden, um einem breiteren Publi-
kum einen Einblick in die bislang selbst 
in Spanien wenig bekannte Vielfalt 
dieser Emissionen und in ihren sozi-
algeschichtlichen Hintergrund zu ge-
währen. Vorgestellt werden in diesem 
Beitrag verschiedene Spielarten des 
Sozialgeldes: Stadtgeld, Kommunalgeld, 
GenossenschaŌ sgeld, Sozialgeld für 
Flüchtlinge und Bombenopfer sowie 
Schwundgeld. 

Kommunalgeld und Stadtgeld 

Die spanischen Komplementärwährungen lassen sich grob in 
zwei Klassen unterteilen: Das Kommunalgeld und das Stadtgeld. 

Herausgeber der Kommunalwährungen (span.: moneda 
cooperaƟ va) waren nicht die Stadtverwaltungen (ayuntamien-
tos), sondern hauptsächlich private Einrichtungen wie Vereine, 
BruderschaŌ en, AgrargenossenschaŌ en, KooperaƟ ven oder 
GewerkschaŌ en. Diese Kommunalwährungen sind – zumindest 
für Katalonien – bereits mustergülƟ g erschlossen worden; An-
toni López i Lluch zeigt in seinem 3 Bände starken Katalog von 
1983 gleich 3.685 verschiedene Münztypen und Papiergeld die-
ser Art von 1850 bis 1950. Die fi nanzielle Deckung von Kommu-
nalwährungen unterlag allein den Herausgebern. Ein Beispiel in 
– der seltenen – Münzform aus Barcelona (Abb. 2) liefert die 
Emission im Wert von 1 Peseta der 1890 gegründeten Konsum-
genossenschaŌ  Coopera  va Flor de Maig, dt. „KooperaƟ ve der 
Maiblume (Maiglöckchen)“. Ihre Ikonographie zeigt die typi-
schen Symbole der Arbeiterbewegung, etwa auf der Rückseite 
Hammer und Amboss. Ein liegender Lorbeerzweig ist Sinnbild 
des Sieges, die aufgehende Sonne verkörpert den Anbruch ei-
ner besseren ZukunŌ . Die Wertseite bringt das Wappen der 
GenossenschaŌ , bestehend aus Schild, Helm, Krone und Wap-
penƟ er. 

Abb. 2    Barcelona. 1 Pesseta. CooperaƟ va Flor de Maig, Ende des 19. Jh. 
Nickel, 22 mm (hier M. 2:1).

Im Gegensatz zum Kommunalgeld mit privatem Charakter han-
delt es sich bei dem Stadtgeld (span.: moneda municipal) um 

offi  zielles Geld der Stadt- bzw. Gemeindeverwaltungen oder 
auch der örtlichen GewerkschaŌ en. Diese Parallelwährung 
wurde von der jeweiligen Verwaltung gedeckt. Es wird in der 
einschlägigen Literatur oŌ  unscharf als „lokales Notgeld“ be-
zeichnet. 

Ein Beispiel für Stadtgeld der Bürgerkriegszeit ist eine Ge-
werkschaŌ semission aus Binefar (Huesca, Aragonien; Abb. 3). 
Binefar und der dorƟ ge Arbeiterbund gaben es zusammen mit 
den GewerkschaŌ en (C.N.T. = Comision Nacional de Trajajado-
res, NaƟ onale Kommission der Arbeitnehmer und F.A.I. = Feder-
ación Anarquista Ibérica: Iberische AnarchisƟ sche FöderaƟ on) 
heraus. Ein Arbeiter schwenkt die typische rot-schwarze Fahne 
der Anarchisten. An dieser Emission ist besonders interessant, 
dass nicht die spanische Peseta als Währungseinheit gewählt 
wurde, sondern eine neutrale Bezeichnung: Unidad („Einheit“) 
als Pendant zur Peseta und Grado (Grad, Teilstück) als Äquiva-
lent für den CenƟ mo. Diese Wahl hat einen besonderen sozio-
historischen Hintergrund, diskuƟ erten doch in jener Zeit die 
Arbeiter über Fragen von GeldfunkƟ onen und stellten die „alte“ 
Peseta und ihre Tauglichkeit in Frage. Durch die Neubenennung 
versuchten sie, ihr eigenes soziales Geld vom gängigen abzu-
grenzen und ihre Ablehnung der alten Strukturen sowie den 
selbst iniƟ ierten Neuanfang nach außen hin deutlich zu machen. 

 

Der soziale Charakter der Komplementärwährungen: Flücht-
lings- und Bombenhilfe

Im hier betrachteten spanischen Kontext hat Geld – sowohl 
das Kommunalgeld als auch das Stadtgeld – oŌ mals einen 
ausgeprägt sozialen Charakter: Es dient explizit den Zwecken 
und sozialen bzw. sozialökonomischen Bedürfnissen einer 

Abb. 3     Binefar (Huesca), 1936–1939. 1, 5 und 25 Unidades (59 x 80 mm) sowie 25 und 50 Grados (30 x 
60 mm, hier alle verkleinert). Privatsammlung.
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UmlaufgemeinschaŌ  und hat die Aufgabe, diese vor Instabilität 
zu schützen. Jérôme Blanc defi niert das spanische Sozialgeld 
(moneda social) als „Währungen, die darauf abzielen, den lo-
kalen Raum zu schützen, um den lokalen Austausch zum Wohle 
der Bevölkerung anzuregen, im Gegensatz zur Anhäufung und 
Konzentra  on von Geldern, um so die Art des Austausches zu 
verändern.“ Viele spanische Banknoten und Münzen aus dem 
Bereich der Kommunalwährungen wie des Stadtgeldes besaßen 
eine solche soziale FunkƟ on; besonders ausgeprägt ist sie indes 
bei den KooperaƟ ven bzw. ArbeitergenossenschaŌ en. 

Die dezidiert als Sozialgeld herausgegebenen Zahlungsmit-
tel der munizipalen Verwaltungen wie auch der privaten Her-
ausgeber waren dabei ein bewusster Versuch, ihrem Geld eine 
menschlichere ZusatzfunkƟ on zu verleihen. Ihre Zielgruppen 

waren oŌ mals Benachteiligte jenseits der großen OrganisaƟ o-
nen. Geschaff en wurde also nicht nur eine im täglichen Klein-
handel nützliche Form des – dringend benöƟ gten – Wechsel-
geldes, sondern eine sinnsƟ Ō ende, am Gemeinwohl orienƟ erte 
Komplementärwährung. Ein Beispiel aus dem Bürgerkrieg sind 
die Scheine der ArbeiterkooperaƟ ve der Konditoren aus Vic in 
der Provinz Barcelona (Abb. 1), die explizit als „moneda social” 
gekennzeichnet sind. Die Ikonographie dieses Kommunalgel-
des betont den Aspekt der SozialgemeinschaŌ  auch auf bild-
licher Ebene: Vier Arbeiter bilden buchstäblich die Basis der 
GenossenschaŌ , die von ihrer Hände Arbeit getragen wird. Das 
runde Gebilde der KooperaƟ ve hat nicht zufällig die Form eines 
Globus; das TragemoƟ v knüpŌ  bewusst an zahlreiche kunstge-
schichtliche Vorbilder an, um zum Ausdruck zu bringen, dass 

die Arbeiter selbst die Macht über 
ihren Lebenskosmos haben und 
nicht fremdbesƟ mmt, sondern 
autonom agieren. Dynamische, 
sonnenähnliche Strahlen im lin-
ken Bildteil und pastellige Regen-
bogenfarben im rechten unter-
streichen den posiƟ ven Charakter 
dieses Sozialgelds.

Während des Bürgerkrieges 
geriet die spanische Zivilbevöl-
kerung durch LuŌ angriff e der 
deutschen (als SƟ chwort sei der 
berüchƟ gte Wehrmachts-LuŌ -
waff enverband „Legion Condor“ 
genannt) und italienischen LuŌ -
waff e sowie durch von Franco 
gesteuerte Angriff e in starke Not. 
Bomben führten zu Körperver-
sehrtheit, zerstörte Häuser zur 
Flucht. Die Stadträte zahlreicher 
spanischer Städte iniƟ ierten eine 

Abb. 4     Soses (Lleida), 1936–1939. 1 und 2 Pessetes, 44 x 70 mm. Privat-
sammlung.

Abb. 5     Barcelona, Unió de Cooperadores, 1936–1939. 1 Pesseta. 40 x 
65 mm, Privatsammlung.

Abb. 6      Badalona (Barcelona), 1936–1939. 10 und 25 CenƟ ms. 42 x 66 mm und 46 x 71 mm. Lopez Lluch 
Nr. 786–790. Privatsammlung.
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Form von Sozialhilfe für Flüchtlinge oder Betroff ene von Bom-
benaƩ entaten. Dieses Sozialgeld sollte die zivilen Kriegsopfer 
unterstützen und die knappen GeldmiƩ el ergänzen. Ein Bei-
spiel für Flüchtlingshilfe im Wert von 1 und 2 Peseten stammt 
aus der Stadt Soses (Lleida, Katalonien, Abb. 4). Herausgeber 
ist die Stadtverwaltung. Als Beispiel für die Unterstützung Aus-
gebombter sei eine schlichte Handkarte der GenossenschaŌ s-
vereinigung aus Barcelona gezeigt (Abb. 5).

Sozialgeld gab es auch jenseits dieser klar defi nierten Ziel-
gruppen, nämlich beispielsweise innerhalb der KooperaƟ ven. 
Die von der GenossenschaŌ svereinigung Badalonas (Kataloni-
en) herausgegebenen Banknoten zu 10 und 25 CenƟ ms (Abb. 6) 
erinnern gestalterisch an die Scheine aus Vic; sie bezeichnen 
sich selbst als „paper moneda social“ (soziales Papiergeld) und 
damit als Sozialwährung. Darüber hinaus gibt es den Hinweis 
auf einen „curs interior” (internen Kurs), also einen limiƟ erten 
Umlauf in den jeweiligen Städten. 

Als zeitgeschichtliche Dokumente sind die Emissionen 
auch daher von besonderem Interesse, dass derlei Emissionen, 
beladen mit unverhohlenen BotschaŌ en, von fast allen poliƟ -
schen FrakƟ onen verwendet wurden: NaƟ onalisten, Kommu-
nisten, Sozialisten, AnƟ faschisten und Anarchosyndikalisten (in 
der Francozeit auf den Prinzipien der SelbstbesƟ mmung und 
Solidarität organisierte Lohnabhängige) usw. Die GeldmiƩ el 
blieben im Umlauf trotz der Gefahr, während des Krieges und 
sogar in der Nachkriegszeit bis 1949 mit diesen Noten erwischt 
zu werden. Insbesondere bei jenen mit anƟ faschisƟ schem Hin-
tergrund drohten harte Strafen und selbst eine ExekuƟ on war 
möglich. Trotz oder vielleicht gerade wegen alledem haben 
sie überdauert, wie beispielsweise die Noten des anƟ faschis-
Ɵ schen Komitees von Cantavieja aus dem Jahr  1936 (Abb. 7). 
Noch heute lassen sich Exemplare mit AufschriŌ en kommunis-
Ɵ scher, sozialisƟ scher oder auch anƟ faschisƟ scher Ideologie 
wiederfi nden.

Münzen und Kleingeldscheine dieser Art trugen zur För-
derung der lokalen WirtschaŌ  bei und sind Vorläufer der 

gegenwärƟ gen spanischen Sozialwährungen. Das in der MiƩ e 
des 19. Jahrhunderts aufgekommene Phänomen der sozialen 
Komplementärwährungen endete also nicht in der MiƩ e des 
20. Jahrhunderts. Auch später, in den 1960er bis 1970er Jah-
ren, wurden viele neue GeldmiƩ el geschaff en, und auch in der 
Gegenwart ist das Phänomen mit hunderten von Beispielen in 
Spanien verbreitet. Das idealisƟ sche Ziel lautet, eine gleichbe-
rechƟ gte Teilhabe benachteiligter Gruppen am gesellschaŌ -
lichen Leben zu ermöglichen. Unterstützung bei Arbeitslosig-
keit und Obdachlosigkeit oder die Inklusion von Menschen mit 
Handicap erinnern an die Bombenhilfen während der Zeit des 
Franquismus. Das freie, soziale und nachhalƟ ge Geld der rezen-
ten – wie auch der historischen – sozialen Komplementärwäh-
rungen dient als Baustein einer nachhalƟ gen, menschlicheren 
Umwelt. Die Sozialgelder tragen damals wie heute zur Werbung 
und Selbstdarstellung der Herausgeber, ihrer GeldpoliƟ k und 
ihres sozialen Engagements bei. Geld aus der SozialwirtschaŌ , 
Fairtrade-Solidaritätswährung, bewusst ethisches Bankwesen 
und AufschriŌ en mit sozialem Charakter usw. zeugen immer 
noch von diesem Anliegen, ähnlich wie es schon bei den Bür-
gerkriegsnoten und KleingeldzeƩ eln der Fall war. 

Abb. 7     Cantavieja (Teruel), Comité AnƟ fascista, 1936. 1 Peseta. 110 x 
80 mm, Privatsammlung.

Abb. 8     Adamuz (Córdoba). 1936. Trägerarbeitszeugnis mit Anfangswert 
von 5 Pesetas, gülƟ g im Zeitraum vom 7. September bis 6. Dezember. 135 x 
90 mm, Privatsammlung.



416 GN  ·  55. Jg.  ·  Januar 2020  ·  HeŌ  307

Spanisches Schwundgeld

Das Phänomen des Schwundgeldes (als Teilbereich des Stadt-
geldes) ist für Spanien recht unbekannt. Nach der 1916 bekannt 
gemachten FreiwirtschaŌ slehre Silvio Gesells (1862–1930) fand 
das Konzept des Frei- bzw. Schwundgeldes in zahlreichen Staa-
ten Versuche der Umsetzung, insbesondere in Deutschland, 
Österreich, den Vereinigten Staaten und Kanada, aber auch in 
der Schweiz. Eines der bekanntesten Beispiele ist zweifellos die 
Tiroler Gemeinde Wörgl, die 1932 über einen Wohlfahrtsaus-
schuss sogenannte „Arbeitswertscheine” an die Arbeiter der 
örtlichen Zement- und Zellulosefabrik ausgab. Jeden Monat 
musste der Besitzer zu einem Prozent des Nennwertes der Note 
eine Marke erwerben und auf den Schein kleben, um die Gül-
Ɵ gkeit der Note zu erhalten. Die Deckung erfolgte über Bargeld 
der Gemeinde in der örtlichen Raiff eisenkasse. 

Dass auch in Spanien Geldexperimente durchgeführt wur-
den und solches Schwundgeld kursierte, übersah die einschlä-
gige Literatur bislang. Das Prinzip ist idenƟ sch, allerdings ope-
riert das spanische Schwundgeld nicht mit Klebemarken oder 
Stempeln, sondern wertet das Geld automaƟ sch ab und zeigt 
überdies anarchisƟ sche und marxisƟ sche Texte (vgl. etwa das 
Beispiel aus Montoro mit dem Marxzitat aus Jahr 1844 „La reli-
gión es el opio, que emponsoña y envenena al Pueblo laborioso“, 
Abb. 9). Die Emissionen erfolgten in unterschiedlichen Nomina-
len (in Höhe von 1, 5, 25 und sogar 50 oder 100 Peseten). 

Beispiele für Schwundgeld liefern einige andalusische, der 
Volksfront (Comité del Frente Popular) zugehörige Gemein-
den. Die Stadträte von Adamuz (Abb. 8), Porcuna und Montoro 
(Abb. 9) schufen mit Banknoten, die allmählich an Wert verlo-
ren, wenn sie nicht wieder in Umlauf gebracht wurden, eine 
„oxidierende“ Währung.

Auf der Vorderseite des 1936 in Adamuz herausgegebenen 
ZerƟ fi kats („cedula de trabajo al portador”) wird der Empfänger 
informiert, dass – frei übersetzt – „die oben genannten Organe 
[gemeint sind der Stadtrat von Adamuz und das Komitee der 
Volksfront] dem Empfänger dieses Scheins den angezeigten Be-
trag garan  eren, abzüglich der Wertabschreibung, die auf der 

Rückseite in der Tabelle angezeigt ist, gemäß dem Umtausch-
datum, das dort ebenfalls festgehalten wird.” Dazu bringt die 
Vorderseite auch den Ausgangswert („inicial”) dieses Scheins: 
Der anfängliche Nennwert liegt demnach bei 5 Peseten. Auf der 
Rückseite wird vermerkt, in welchen Stufen zu Lasten des Trä-
gers eine Abwertung des Ausgangsbetrages einsetzt: Innerhalb 
von drei Monaten sinkt der auszahlbare Betrag auf 4 Peseten 
und 45 CenƟ mos. Nach dem 6. Dezember wird der Schwund-
geldschein sodann vollkommen wertlos. Während in Wörgl 
der Schwund bei 1 % pro Monat lag, sind es in den spanischen 
Gemeinden also nicht weniger als 5 % pro Woche – ein Wert-
verfall, der den Träger der Note dazu zwang, seinen Schein so 
schnell wie möglich und insbesondere vor dem letztmöglichen 
SƟ chtag wieder auszugeben. Je höher der angezeigte Ausgangs-
betrag auf dem Schein war, umso wichƟ ger war es, ihn mög-
lichst sofort einzulösen: Ein äußerst eff ekƟ ves MiƩ el gegen die 
Hortung von Geld.  Aufgrund ihres raschen Werteverfalls ist es 
nicht verwunderlich, dass sich kaum Exemplare des andalusi-
schen Schwundgeldes erhalten haben.

Das bereits erwähnte Beispiel aus Montoro in der Provinz 
Córdoba (Abb. 9) ist aufgrund seines marxisƟ sch-leninisƟ schen 
Gedankenguts erwähnenswert. Es richtete sich mit sehr direk-
ten und spezifi schen BotschaŌ en an drei Zielgruppen: „Bauern: 
Der Triumph über den verbrecherischen Faschismus wird Euch 
Frieden, Land und Freiheit schenken. – Frauen: Die Religion ist 
das Opium; es lullt das Arbeitervolk ein und vergi  et es. – Kin-
der: Die Schulung der Arbeit, die die Anstrengung der Muskeln 
sowie die Beweglichkeit des Geistes ist, wird euch aus der Skla-
verei befreien und freie Männer aus euch schmieden.”

Obwohl Franco Andalusien zu Beginn des Bürgerkrieges be-
setzte und dieser bis 1939 anhielt, wurden Bergregionen wie 
die Sierra Morena trotzdem weiter von der Guerrilla bzw. den 
Unabhängigkeitskämpfern beherrscht. Hier blieben spanische 
Komplementärwährungen länger erhalten, trotz der Versuche, 
diese Emissionen einzuziehen. Das spanische Stadtgeld inklusi-
ve der Schwundwährungen wurde auch in den Nachkriegsjah-
ren bis 1949 von der Banco de España gewechselt und von den 
Stadtverwaltungen gedeckt.

Abb. 9     Montoro, Volksfront. Ausgangswert 1 Peseta, 1936–1939. 90 x 60 mm, Privatsammlung.
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Fazit

Die spanische Geldgeschichte liefert zahlreiche interessante 
Beispiele für Komplementärwährungen, von denen in diesem 
Beitrag nur ein kleiner AusschniƩ  schlaglichtarƟ g beleuchtet 
werden konnte. Für Sammler ist dies ein reiches und bislang 
noch wenig erschlossenes Gebiet. Es wäre indes wünschens-
wert, wenn auch im Rahmen von Forschungsprojekten ihre 
GaƩ ungsgeschichte, die historischen Rahmenbedingungen und 
ihr internaƟ onaler, insbesondere ideengeschichtlicher Kontext 
aufgearbeitet werden würden. Auch die Auslotung ihres mög-
lichen Potenzials für unsere heuƟ ge SozialwirtschaŌ  wäre ein 
interessanter Gesichtspunkt für Experimente und IniƟ aƟ ven. 

Anmerkungen

1 PriƩ witz 2017. 
2 López i Lluch 1983. 
3 Zu diesem Aspekt s. PriƩ witz 2017, S. 374. Es handelt sich m.W. nach 

um das einzige bekannte Beispiel von anarchosyndikalisƟ schem 
Geld. 

4  Blanc 2006, S. 28.  
5 Lopez i Lluch 1983, S. 9. Nach Lopez i Lluch entstand das Phänomen 

des KooperaƟ vismus in Spanien in der MiƩ e des 19. Jahrhunderts 
als spezifi sche Form der Selbstverteidigung der Arbeiterklasse gegen 
einige Formen der kapitalisƟ schen Ausbeutung. Die Prinzipien der 
KooperaƟ ven stehen denen des kapitalisƟ schen Systems diametral 
gegenüber. In den GenossenschaŌ en erlangt der Mensch aus sozi-
aler Sicht größere Freiheit, nutzt sein Verantwortungsbewusstsein 
und beseiƟ gt Abhängigkeit und Unterordnung; er erlangt wirtschaŌ -
liche Vorteile und erzeugt Produkte oder Dienstleistungen zu einem 
niedrigeren Preis, so Lopez i Lluch. 

6 Zu fi nden ist eine Übersicht dieser rezenten Gelder unter www.bille-
tesmunicipales.com/regiogeld.htm (10. August 2019). 

 7 Vgl. zu diesem Themenkomplex: Werner 1990. 
 8 Lindman 2011, S. 3.  
9 Zur Einschätzung des Geldwertes: Ein reguläres Arbeitermonatsgehalt 

lag in jener Zeit bei 20 Peseten; ein Laib Brot kostete 20 CenƟ mos. 
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